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Nachfolge Jesu und Verzicht auf Besitz
10, 1731 aus der Sıiıcht der neuesten exegetischen Methoden*

Seit TUn 10 Jahren zeigen sich 1ın der Exegese Ansätze ethoden Im Anschluß
die Methodenbücher der historisch-kritischen Methode werden als herkömmliche Me-

oden verstanden: Textkritik, Literarkritik, Form- und Traditionsgeschichte, edaktions-
geschichte‘. Diese bemühen sich VOT allem, die Entstehung der Texte ertforschen un
verstehen die Entstehungsgeschichte als einen wichtigen Weg zu 1nnn des Textes [iese
1U schon klassisch gewordenen ethoden haben ihren Wert erwiesen un sind uUunNneT-

setzbar. Neben ihnen sind 1ın etzter Zeıt, besonders unter dem Einfluß VOoO Nachbardiszi-
plinen (Linguistik, Kommunikationstheorie a.) andere ethoden getreten, etwa eıne
biblische Linguistik, ıne strukturale Exegese, iıne semiotische Exegese*. Diesen Metho-
den geht VOT em die synchrone Analyse, die Analyse eines 5Systems
einem gegebenen Zeitpunkt, also des JTextes In jener Form, die einem bestimmten
el  un hat |Die Ansätze, VO  —; denen diese MNEUETITEN ethoden herkommen, sind jelfäl-
U1g gemeinsam ist ihnen eın verstärktes Methodenbewußtsein. [Die Terminologie der Ver-
treter dieser ethoden ist eigenwillig, meiıst sehr schwer erfassen un darüber
hinaus nıcht einheitlic [ Die NEUEIEN Methoden werden VO den einen als revolutionärer
Fortschritt der Exegese gepriesen, VO anderen werden S1e MNUur einNnes einzıgen Satzes BC-
würdigt; viele Exegeten halten sich auf Distanz, die mehr oder weniger respektvoll ist
Die NEeUEIEN ethoden können ihre Berechtigung un: Nü  1C  eit sSOWIle ihre Vereinbar-
keit mıiıt den erkömmlichen ethoden 11UTI durch die Arbeit konkreten Texten un Er-
gebnissen erweısen Deshalb soll ım folgenden einem konkreten ext die Berufung des
reichen annes bei 10,17-31) ezeigt werden, welches Verständnis des JTextes sich @I -

schließt, Wenn eUeTeEe etihoden angewendet werden?.
Aus der1eVO nNneueren Methoden, die ZU[I erfügung stehen, können 1mM folgenden
LIUT einıge angewendet werden: nämlich Pragmatik, strukturalistische Betrachtungswelise,
sozlologische Fragestellung un Wirkgeschichte*. Aufgrund der durch diese ethoden
gewährten Einsicht ın den ext kann annn ıne kurze Auslegung des Textes gegeben WEeTl-

den Indem auch die isherigen eihnoden un deren Ergebnisse ın der Behandlung des
gewählten Textes angeführt werden, äflt sich ersehen, 1eweiıt die DE UECIEN ethoden tat-
sächlich eın tieferes Verständnis des Textes un eıne Klärung umstrittener Fragen bieten.

[Das espräc zwiıischen Jesus un dem reichen Mann
(Der Text AUS der Sıiıcht der Pragmatık)
| ıe Berücksichtigung der Gesprächssituation, w1ıe S1e VO der Pragmatik gefordert wird,
ist eın Weg zu Verständ N1IS des Textes. Pragmatik ıst jener eil der modernen Linguistik,
der den Zusammenhang VOoO precher, Hörer, eit und (Irt einer Außerung berücksich-
tigt>. Dabei wird das ın der Auslegung VO  —; Texten allgemein anerkannte KontextprinzIip

Gastvorlesung 1 der Kath e0O!| Fakultät der Universitä Wien am 979
50 Ziımmermann, Neutestamentliche Methodenlehre, Stuttgart 61978
Als Methodenbuch, das VO  — einem historisch-kritischen Ansatz aus MEUETE Methoden und WIT-
kungsgeschichtliche Hermeneutik verbindet, liegt VOITI:! Berger, Exegese des Neuen Testamentes
Neue Wege Vo eX ZuUu!r Auslegung UTB 658), Heidelberg 1977

E9Qger, Nachfolge als Weg zu Leben CO hancen NeueTeEe exegetischer Methoden, dargelegt
Mk 0,17-31, Klosterneuburg 1979
Für Details der Beweisführung und für weıtere Methoden SOWIE für ausführlichere kinführung ın
die jeweiligen Methoden muf(ß auf die gen rbei verwiesen werden.
Eine Einführung bietet Funk-Kolleg Sprache (Fischer- TB 6111—6112), Frankfurt 1973, 2, 113-113
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WILHELM EGGER 

Nachfolge Jesu und Verzicht auf Besitz 
Mk 10, 17-31 aus der Sicht der neuesten exegetischen Methoden• 

Seit rund 10 Jahren zeigen sich in der Exegese Ansätze zu neuen Methoden. Im Anschluß 
an die Methodenbücher der historisch-kritischen Methode werden als herkömmliche Me­
thoden verstanden: Textkritik, Literarkritik, Form- und Traditionsgeschichte, Redaktions­
geschichte1. Diese bemühen sich vor allem, die Entstehung der Texte zu erforschen und 
verstehen die Entstehungsgeschichte als einen wichtigen Weg zum Sinn des Textes. Diese 
nun schon klassisch gewordenen Methoden haben ihren Wert erwiesen und sind uner­
setzbar. Neben ihnen sind in letzter Zeit, besonders unter dem Einfluß von Nachbardiszi­
plinen (Linguis tik, Kommunikationstheorie u. a.) andere Methoden getreten, etwa eine 
biblische Ling uistik, eine s trukturale Exegese, eine semiotische Exegese2

. Diesen Metho­
den geht es vor allem um die synchrone Analyse, d . h. um die Analyse eines Systems zu 
einem gegebenen Zeitpunkt, also des Textes in jener Form, die er zu einem bestimmten 
Zeitpunkt hat. Die Ansätze, von denen diese neueren Methoden herkommen, sind vielfäl­
tig; gemeinsam ist ihnen ein verstärktes Methodenbewußtsein. Die Terminologie der Ver-

. treter dieser neuen Methoden ist eigenwillig, meist sehr schwer zu erfassen und darüber 
hinaus nicht einheitlich. Die neueren Methoden werden von den einen als revolutionärer 
Fortschritt der Exegese gepriesen, von anderen werden sie nur eines einz igen Satzes ge­
würdigt; viele Exegeten halten sich auf Distanz, die mehr oder weniger respektvoll ist. 
Die neueren Methoden können ihre Berechtigung und Nützlichkeit sowie ihre Vereinbar­
keit mit den herkömmlichen Methoden nur durch die Arbeit an konkreten Texten und Er­
gebnissen erweisen. Deshalb soll im folgenden an einem konkreten Text (die Berufung des 
reichen Mannes bei Mk 10, 17-31) gezeigt werden, welches Verständnis des Textes sich er­
schließt, wenn neuere Methoden angewendet werden3 . 

Aus der Vielfalt von neueren Methoden, die zur Verfügung stehen, können im folgenden 
nur einige angewendet werden: nämlich Pragmatik, strukturalis tische Betrachtungsweise, 
soziologische Fragestellung und Wirkgeschichte4 • Aufgrund der durch diese Methoden 
gewährten Einsicht in den Text kann dann eine kurze Auslegung des Textes gegeben wer­
den. Indem auch die bisherigen Methoden und deren Ergebnisse in der Behandlung des 
gewählten Textes angeführt werden, läßt sich ersehen, w ieweit die neueren Methoden tat­
sächlich ein tieferes Verständnis des Textes und eine Klärung umstrittener Fragen bieten. 

Das Gespräch zwischen Jesus und dem reichen Mann 
(Der Text aus der Sicht der Pragmatik) 

Die Berücksichtigung der Gesprächssituation, wie sie von der Pragmatik gefordert wird, 
is t ein Weg zum Verständnis des Textes. Prag matik ist jener Teil de r modernen Linguistik, 
der den Zusammenhang von Sprecher, Hörer, Zeit und Ort einer Außerung berücksich­
tigt5. Dabei wird das in der Auslegung von Texten allgemein anerkannte Kontextprinzip 

• Gastvorlesung an der Ka th . Theol. Fakultä t der Universität Wien am 18. 5. 1979. 
1 So H. Zi111111er111a1111, Neutestamen tliche Methodenlehre, Stuttgart 61978. 
2 Als Methodenbuch , das von einem historisch-kritischen Ansatz aus neuere Methoden und wir­

kungsgeschich tliche Hermeneutik verbindet, liegt vor: K. Berger, Exegese des Neuen Testamentes. 
Neue Wege vom Text zur Auslegung (UTB 658), Heidelberg 1977. 

3 W. Egger, Nachfolge a ls Weg zum Leben. Chancen ne uerer exegetische r Me thoden, dargelegt an 
Mk 10,17-31, Klosterneuburg 1979. 

4 Für Details der Beweisführung und für weitere Methoden sowie für ausführlichere Ei nfü hrung in 
die jeweiligen Methoden muß auf die gen. Arbeit verwiesen werde n. 

5 Eine Einführung bietet Funk-Kolleg Sprache (Fischer-TB 6111~112), Frankfurt 1973, 2, 113-113. 
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auf den besonderen Fall Von Gesprächen angewendet. Die Pragmatik rechnet damit, daß
ıne Außerung neben der unmittelbaren Bedeutung aufgrun einer Gesprächssituation
einen zusätzlichen Sinn erhalten kann, den S1e außerhalb des Gesprächs nıcht hat Als Bel-
spiel SP1 5TextesgCc Die Außerung des Petrus, ‚,‚Wıiır haben alles VOeI-
lassen”“, ıst iıne Feststellung. Mit eiıner olchen Feststellung könnte ganz allgemein die
kxistenz der Jünger beschrieben werden. Aufgrund des Kontextes hat die Feststellung den
Sinn eiıner rage ‚‚Wenn [1UT für (‚ott es möglich ıst wWas gilt dann für jene, die alles
verlassen en und nachgefolgt sind?“

(hese un für siıch einfachen Überlegungen, da{fs Außerungen aufgrund der Gesprächs-
sıtuation einen zusätzlichen Sinn erlangen, erlauben die Klärung VOo Zzwe!l sehr schwieri-
geNn tellen, deren Interpretation das Gesamtverständnis uNnseTEeS Textes In der Forschung
wesentlich eeın hat Es handelt siıch die Vy und 2325

Die Berücksichtigung des kommunikativen Kontextes rag wesentlich bei ZUuT Erhellung
der Worte Jesu: ‚„‚Was nennst du mich gut Keiner ıst gut außer Gott allein [Du kennst die
(‚ebote (Vv 1810) Die Erwiderung Jesu: ‚„‚Was nennst du mich gut7“‚ wurde ın der
Forschung als Zurückweisung und Mißbilligung der Würdebezeichnung ‚igut- ANKESE-
hen® In Alltagsgesprächen kann Mißbilligung tatsächlich ın die Form der rage gekleide
werden, etwa ‚‚Warum hast du das getan?”, doch kann eEIıNe solche Frage auch tatsächlic
als Frage gemeınt eın Da In uNserieMm ext weder Urc ıne erklärende Bemerkung noch
SONS eın Gegensatz zwischen Jesus und der Bezeichnung „‚gut” ausgedrück ist, andelt

sich wohl eher 'r ıne verwunderte Frage, die I Hheferer Durchdringung des Pro-
ems auffordert‘?7. 1es wird unterstutzt Urc die Beobachtung, da{fß Jesus der Anrede
des Mannes eın Zıitat gegenüberstellt: Jesus führt Worte au  N dem ‚‚Höre, Israel” er
fromme ude der eit Jesu bekannte siıch zweimal Urc die Rezitation des AÖOF@; Israel”

dem alleinigen Gott S0 ordert Jesus den Mann auf, die tellung, die Jesus -
schreibt, mıit dem Glaubensbekenntnis sraels VO alleinigen (3ott konfronteren. Der
Sinn der Außerung ‚„„Was nennst du mich gut?” kann demzufolge umschrieben werden:
‚„Was edeute ich dir-— und wıe verhält sich die Aussage zu Glaubensbekenntnis Israels
VOIM alleinigen Gott?*‘
uch die Nennung der Gebote ıst kaum als Weisung intendiert, sondern als ufrforde-
Iung, die Frage nach dem TIun angesichts des ekalogs überdenken Israel hat 1mMm ( zD
setz die Weisung Zzu Leben und ZUr eit Jesu War die Rezitation des ‚„‚Höre, Israel“ miıt
der u  ung der Gebote verbunden®) Bevor Jesus auf die rage des Mannes,
tun ist, an  rtet, muß nıicht [1UT geklärt se1in, wıe der Mann Jesus steht, sondern auch,
ob überhaupt ıne über den Dekalog hinausgehende Weisung hören verlangt.
Indem der Mannn sich als eıinen treuen Beobachter des Gesetzes vorstellt, chafft die Vor-
aussetzung für den Weitergang des Gesprächs. Nun weiıls Jesus, mıiıt WEeImn tun hat
miıt einem Mann, der das Gesetz beobachtet un doch Jesus diese Frage stellt ‚‚Was
mul ich tun  x“ Diesen Mann ordert um Besitzverzicht und ZUrTr Nachfolge auf
Aus dem Kommunikationsvorgang ist auch die Stellung und Bedeutung der scharten
Orte Jesu über die Gefahr des Reichtums verstehen. [)as Schema des Jlextes ist Kom-
mentandum und Kommentar. In den VV Vwird eın Vortall erzählt das Kommentan-
dum), der ın den VV 2325 kommentert wird (Kommentar) Kommentaren istUhäufig
eiıne generalisierende Tendenz eigen.

Ö Haenchen, Der Weg Jesu. kıne Erklärung des Markus-Evangeliums, Berlıin 1966, 356 f.; F1-
scher, Asketische Radikalisierung der Nachfolge Jesu TheolVers (Berlin 11—26; bes.

Blınzler, Jesu Stellungnahme 7U Anrede des Reichen (Mk 10,17£.) IhGl] 346349
on ım Papyrus ash 150 S hr.) siınd das ‚‚Höre, Israel“ und der Dekalog verbunden.
Entnommen au  n Funk-Kolleg >Sprache (Anm 9), E 124
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auf den besonderen Fall von Gesprächen angewendet. Die Pragmatik rechnet damit, daß 
eine Außerung neben der unmittelbaren Bedeutung aufgrund einer Gesprächssituation 
einen zusätzlichen Sinn erhalten kann, den sie außerhalb des Gesprächs nicht hat. Als Bei­
spiel sei V. 28 unseres Textes genommen: Die Außerung des Petrus,,, Wir haben alles ver­
lassen", ist eine Feststellung. Mit einer solchen Feststellung könnte ganz a llgemein d ie 
Existenz der Jünger beschrieben werden. Aufgrund des Kontextes hat die Feststellung den 
Sinn einer Frage: ,, Wenn nur für Gott alles möglich ist - was gilt dann für jene, die alles 
verlassen haben und nachgefolgt sind?" 

Diese an und für sich einfachen Überlegungen, daß A ußerungen aufgrund der Gesprächs­
s ituation einen zusätzlichen Sinn erlangen, erlauben d ie Klärung von zwei sehr schwieri­
gen Stellen, deren Interpretation das Gesamtverständnis unseres Textes in der Forschung 
wesentlich beeinflußt hat. Es handelt sich um die Vv. 18f. und 23-25. 

Die Berücksichtigung des kommunikativen Kontextes trägt wesentlich bei zur Erhellung 
der Worte Jesu:,, Was nennst du mich gut. Keiner ist gu t außer Gott allein. Du kennst die 
Gebote ... " (Vv. 18f). Die Erwiderung Jesu: ,,Was nennst du mich gut?", wurde in der 
Forschung als Zurückweisung und Mißbilligung der Würdebezeichnung „gut" angese­
hen6. In Alltagsgesprächen kann Mißbilligung tatsächlich in d ie Form der Frage gekleidet 
werden, etwa„ Warum has t du das getan?", doch kann eine solche Frage auch ta tsächlich 
als Frage gemeint sein . Da in unserem Text weder durch eine erklärende Bemerkung noch 
sonst ein Gegensatz zwischen Jesus und der Bezeichnung „gut" ausgedrückt ist, handelt 
es sich wohl eher „ um eine verwunderte Frage, die zu tieferer Durchdringung des Pro­
blems auffordert"7 • Dies wird unterstützt durch die Beobachtung, daß Jesus der Anrede 
des Mannes ein Zita t gegenüberstellt: Jesus führt Worte aus dem „ Höre, Israel" an. Jeder 
fromme Jude der Zeit Jesu bekannte sich zweimal durch d ie Rezitation des „ Höre, Israel" 
zu dem alleinigen Gott. So fordert Jesus den Mann auf, die Stellung, d ie er Jesus zu­
schreibt, mit dem Glaubensbekenntnis Israels vom alleinigen Gott zu konfrontieren. Der 
Sinn der Außerung „ Was nennst du mich gut?" kann demzufolge umschrieben werden: 
„ Was bedeute ich dir - und wie verhält sich d ie Aussage zum Glaubensbekenntnis Israels 
vom alleinigen Gott?". 

Auch die Nennung der Gebote ist kaum als Weisung intendiert, sondern als Aufforde­
rung, die Frage nach dem Tun angesich ts des Dekalogs zu überdenken . Israel hat im Ge­
setz die Weisung zum Leben (und zur Zeit Jesu war die Rezitation des „ Höre, Israel" mit 
der Aufzählung der Gebote verbunden8) . Bevor Jesus auf d ie Frage des Mannes, was zu 
tun is t, antwortet, muß nicht nur geklärt sein, wie der Mann zu Jesus steht, sondern auch, 
ob er überhaupt eine über den Dekalog hinausgehende Weisung zu hören verlang t. 

Indem der Mann sich als einen treuen Beobachter des Gesetzes vorstellt, schafft er d ie Vor­
aussetzung für den Weitergang des Gesprächs. Nun weiß Jesus, mit wem er es zu tun hat: 
mit einem Mann, der das Gesetz beobachtet und doch an Jesus diese Frage stellt: ,, Was 
muß ich tun". Diesen Mann fordert er zum Besitzverzicht und zur Nachfolge auf. 

Aus dem Kommunikationsvorgang ist auch die Stellung und Bedeutung der scharfen 
Worte Jesu über die Gefahr des Reichtums zu verstehen. Das Schema des Textes ist Kom­
mentandum und Kommentar. In den Vv. 17-22 wird ein Vorfall erzählt (das Kommentan­
dum), der in den Vv. 23-25 kommentiert wird (Kommentar) . Kommentaren ist nun häufig 
eine generalisierende Tendenz eigen. 

6 E. Hne11c/1e11, Der Weg Jesu. Eine Erklärung des Markus-Evangeliums, Berlin 1966, 356 f.; K. \II. Fi-
scher, Asketisd1e Radikalis ierung der Nachfolge Jesu: TheolVers 4 (Berlin 1972), 11-26; bes. 12 f. 

1 ] . Blinzler, Jesu Stellungnahme zur Anrede des Reiche n (Mk 10,17f.): ThGl 34 (1942), 346-349. 
8 Schon im Papyrus Nash (150 v. Chr.) sind das „ Höre, Israel" und der Dekalog verbunden. 
9 Entnommen aus: F1111k-Kolleg Sprache (Anm. 5), 2, 124. 
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Fin Beispiel: der Schaffner hat die JTür geschlossen, Devor die TauU den Bus erreicht Sie trommelt
gegen das Karosserieblech, der Bus fährt hne S1e ab Da ruft die Tau emport: ‚‚Das ist iıne üuück-
sichtslosigkeıt!” Eın anderer zuspätkommender ahrgast spricht die TauU un sagt sympathisie-
rend: ‚‚Die Schaffner als ob die Fahrgäste für SIE da waren. ©] ıst doch umgekehrt.” ( Die
TAauU erwidert ‚‚Daß die Schaffner für die Fahrgäste da sind, vergessen SIE immer als erstes.“
In diesem Beispiel ist ıne tortschreitende Verallgemeinerung ftestzustellen (‚‚die Schaffner“, „ımmer
als erstes“‘).
Durch den ezug einem konkreten Ereignis wird die Generalisierung verständlich Dalß die ın die-
SCT Situation ausgesprochene Verallgemeinerung tatsächlich allgemeın gelte, würde VO! vielen Men-
schen geleugnet.
[Da sich Redekommentierung handelt, ist die Aussage über die Gefahr des eich-
tums In Vy 2325 als ıne VO  —j eıner bestimmten Situation errührende Verallgemeine-
Iung anzusehen. Daraus dogmatische ussagen ziehen, würde der Redesituation und
der paradoxen Sprechweise nıcht entsprechen.
Damit hat die Berücksichtigung der Gesprächssituation einen ersten Weg ZU Verständ-
n1Ss des Textes eröffnet: [Das Zitat aus dem ‚„‚Höre, Israel“ un die Nennung der Gebote ist
aufgrund der Gesprächssituation verstehen als Einladung ZULI Klärung der Gesprächs-
sıtuatiıon zwischen esus un! dem reichen Mannn der Mann soll noch einmal überlegen, ob

ihm mit seiıner Frage ernst ist Die Worte über den Reichtum sind eın generalisierender
Kommentar einem bestimmten Vortfall
Zur bisherigen Forschung ergibt sich AaUuUs der 1C der Pragmatik, keine hypotheti-
schen christologischen Debatten zwischen hellenistischen un!| judenchristlichen (Ge-
meinden Z.UT Erklärung der VV 18 herangezogen werden müssen!9. Auch die Autfas-
SunNng, Jesus ne es ab, Gebote geben, hat weniıg ucC Text!! Die ussagen
über den Reichtum sind nıcht dogmatisierende als Ausdruck eiıner asketischen Gemeinde,
sondern als Kommentar einem konkreten Vortfall aufzufassen.

Die ihigkeı zZUu a  olge und Verzicht
(Der ext m Lichte strukturalıstischer Betrachtung)
Mit ılfe strukturalistischer etihoden lassen sich die durchgehenden Linıen des Textes
methodisch exakter feststellen,als dies in den herkömmlichen ethoden un! mMOß-
ich ist
Strukturalismus ist eın Analyseverfahren, dem eSs darum geht, die Beziehungen zwischen
den FEFlementen eines Textes erheben!®. Der ext wird als ine Art Organismus verstan-
den, ın dem alles auf alles bezogen ist ‚„‚Struktur“ wird somuıt verstanden als die ‚‚Menge
der die Elemente eINes Systems verbindenden Beziehungen“” , Die Frage, unter der
10,17-31 elesen wird, lautet also Wie sind die sprachlichen Elemente (z Wörter und

un: Bedeutungsinhalte aufeinander bezogen?
[Die Durchsicht des JTextes zeigt, sich äufig eine Wortkette folgender Art ‚„„Wer
das un das tut, wird erlangen””. Die Wortkette besteht aus zwel Elementen: Teil
wird eiın bestimmtes Iun genannt, 1im eil eın bestimmter Lohn Es handelt sich eiıne
ortkette, eın Syntagma aus Zzwe!l Elementen. Das Mal sich diese Wortkette ın der
Frage des reichen Mannes: ‚„‚Was mu(fs ich tun, ewı1ges en erben?“ 1 Der
reiche Mann fragt nach den Einlaisbedingungen In die zukünftige Welt [iese Frage, der
das Iun-Ergehen-Schema zugrunde liegt, iıst 1m zeitgenössischen Judentum der eit Jesu
breit belegt. Auch eSsus nımmt (allerdings ın einer für ihn charakteristischen Sprechweise
die Vorstellung VO Einlafsbedingungen auf

1U Fischer, Asketische dikalisierung,
Berger, Die Gesetzesauslegung Jesu historischer Hıntergrund 1MmM udenfum und 1menTO.

stament. Teil arkus und Parallelen (WMANT 40), Neukirchen 1972, 307 esus gebe keine eige-
1E  —. Weisungen, sondern verweise auf die Gebote
Zur Einführung iıst hilfreich Funk-Kolleg Sprache (Anm
Funk-Kolleg >Sprache, %: 118
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Ein Beispiel: ... der Schaffner hat die Tür geschlossen, bevor die Frau den Bus erreicht. Sie trommelt 
gegen das Karosserieblech, der Bus fährt ohne sie ab. Da ruft die Frau empört: ,,Das ist eine Rück­
sichtslosigkeit!" Ein anderer zuspätkommender Fahrgast spricht die Frau an und sagt sympathisie­
rend: ,,Die Schaffner tun, als ob die Fahrgäste für sie da wären. Dabei ist es doch umgekehrt." Die 
Frau erwidert: ,,Daß die Schaffner für die Fahrgäste da sind, vergessen sie immer als erstes." 
In diesem Beispiel ist eine fortschreitende Verallgemeinerung festzustellen (,,die Schaffner", ,,immer 
als erstes"). 

Durch den Bezug zu einem konkreten Ereignis wird die Generalisierung verständlich. Daß die in die­
ser Situation ausgesprochene Verallgemeinerung tatsächlich allgemein gelte, würde von vielen Men­
schen geleugnet. 

Da es sich um Redekommentierung handelt, ist die Aussage über die Gefahr des Reich­
tums in Vv. 23-25 als eine von einer bestimmten Situation herrührende Verallgemeine­
rung anzusehen. Daraus dogmatische Aussagen zu ziehen, würde der Redesituation (und 
der paradoxen Sprechweise) nicht entsprechen. 
Damit hat die Berücksichtigung der Gesprächssituation einen ersten Weg zum Verständ­
nis des Textes eröffnet: Das Zitat aus dem „Höre, Israel" und die Nennung der Gebote ist 
aufgrund der Gesprächssituation zu verstehen als Einladung zur Klärung der Gesprächs­
situation zwischen Jesus und dem reichen Mann: der Mann soll noch einmal überlegen, ob 
es ihm mit seiner Frage ernst ist. Die Worte über den Reichtum sind ein generalisierender 
Kommentar zu einem bestimmten Vorfall. 
Zur bisherigen Forschung ergibt sich aus der Sicht der Pragmatik, daß keine hypotheti­
schen christologischen Debatten zwischen hellenistischen und judenchristlichen Ge­
meinden zur Erklärung der Vv. 18f. herangezogen werden müssen 1°. Auch die Auffas­
sung, Jesus lehne es ab, Gebote zu geben, hat wenig Rückhalt am Text11

• Die Aussagen 
über den Reichtum sind nicht dogmatisierende als Ausdruck einer asketischen Gemeinde, 
sondern als Kommentar zu einem konkreten Vorfall aufzufassen. 

Die Fähigkeit zu Nachfolge und Verzicht 
(Der Text im Lichte strukturalistischer Betrachtung) 

Mit Hilfe strukturalistischer Methoden lassen sich die durchgehenden Linien des Textes 
methodisch exakter feststellen,als dies in den herkömmlichen Methoden üblich und mög­
lich ist. 
Strukturalismus ist ein Analyseverfahren, dem es darum geht, die Beziehungen zwischen 
den Elementen eines Textes zu erheben 12• Der Text wird als eine Art Organismus verstan­
den, in dem alles auf alles bezogen ist. ,,Struktur" wird somit verstanden als die „Menge 
der die Elemente eines Systems verbindenden Beziehungen" 13 . Die Frage, unter der Mk 
10,17-31 gelesen wird, lautet also: Wie sind die sprachlichen Elemente (z. B. Wörter und 
Sätze) und Bedeutungsinhalte aufeinander bezogen? 
Die Durchsicht des Textes zeigt, daß sich häufig eine Wortkette folgender Art findet:,, Wer 
das und das tut, wird ... erlangen". Die Wortkette besteht aus zwei Elementen: im 1. Teil 
wird ein bestimmtes Tun genannt, im 2. Teil ein bestimmter Lohn. Es handelt sich um eine 
Wortkette, ein Syntagma aus zwei Elementen. Das 1. Mal findet sich diese Wortkette in der 
Frage des reichen Mannes:,, Was muß ich tun, um ewiges Leben zu erben?" (V. 17). Der 
reiche Mann fragt nach den Einlaßbedingungen in die zukünftige Welt. Diese Frage, der 
das Tun-Ergehen-Schema zugrunde liegt, ist im zeitgenössischen Judentum der Zeit Jesu 
breit belegt. Auch Jesus nimmt (allerdings in einer für ihn charakteristischen Sprechweise) 
die Vorstellung von Einlaßbedingungen auf. 

1° Fischer, Asketische Radikalisierung, 13. 
11 K. Berger, Die GesetzesauslegungJesu. Ihr historischer Hintergrund im Judentum und im Alten Te­

stament. Teil I: Markus und Parallelen (WMANT 40), Neukirchen 1972, 397: Jesus gebe keine eige­
nen Weisungen, sondern verweise auf die Gebote. 

12 Zur Einführung ist hilfreich: Funk-Kolleg Sprache (Anm. 5). 
13 Funk-Kolleg Sprache, 1, 118. 
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DEN Syntagma ‚„‚Einlafsbedingungen“ wird ın varjıierender Weise zehnmal angeführt:
17 (1) Was nuß ich un ewiges Leben A erben?

2 Die Gebote kennst
du

(3) [Das es habe ich
beobachtet

21 (4) Geh, verkaufe, W as du hast, und du wirst einen Schatz 1m
Himmel haben,un! 2iD den Armen

ann Omm un olge MIT
(5) Wie schwer eute, diıe viel besiıtzen, ın die Gottesherrschaft einge-

hen!
(6a) Wie schwer ist es In die Gottesherrschaft einzuge-

hen
(6b) Leichter ist ©6S; dafs eın Ka mel

als eın Reicher
Urc eın Nadelöhr geht,
ın die Gottesherrschaft eingeht.(/) Wer ann werden?

Y 8a) Unmöglich bei Menschen
(8b) Möglich bei Ott
(9) Wir haben alles verlassen un

sınd dır nachgefolgt.
der NıIC Hundertfaches ETI-(10) Keiner ist, der verlassen hat
langt

Die einfache Wortkette ‚„„Tun, en erben“ tfindet sich un den Ziffern und
“4_10, wobei das ‚„‚Komm und olge MI1r  08 (Nr aus dem Tun-Ergehen-Zusammenhang
herausgenommen ist An einigen Stellen, unter den Zitffern 58 verzeichnet, trıtt den
beiden Elementen ‚„ITun  ‘ und ‚Leben  44 noch eın drittes Flement ‚‚Schwer/möglich””.
Formal esehen ıst 10,1/7-31 nıchts anders als iıne Varıiation des 5Syntagmas ‚‚Tun,
Leben erben“, un ‚WarTr ird die Wortkette varılert, indem einerseiıts die Elemente des
Satzes der Reihe nach durch andere Elemente ersetzt werden un anderseits eın
Element eingefügt wird, bis aufgrund der allmählichen Abwandlung un krgänzung eın
5alıZ Satz entstanden ist Der ext ist somıiıt die Variıation eines yntagmas mıiıt den
drei paradigmatischen Klassen VO  —; Elementen: „Tun  ““ ‚Leben  ”“  7 „Fähig eın  “
Methodisch wurde diese Einsicht UrC die sogenannte Minımalpaarbildung 8  Nnen,

die Durchsicht des Jlextes auf Textabschnitte, die sıch möglıchst minimal untersche!i-
den * Ausgangspunkt WarTrT ıne die Elemente des JTextes Ne  : anordnende Schreibung,
wodurch 5Syntagma un:! Paradigmen deutlicher hervortreten (siehe Übersicht)
Die festgestellte Transformation des 5Syntagmas ist für die Sinnerzeugung 1m ext bedeut-
Sanı In den Variationen 1wiırd der Satz ‚„„‚1un, Leben erben“ umgewandelt ın den
Satz ‚‚verlassen und einen Schatz haben“, wobe!l anstelle des ‚„‚um  s eın ‚„„‚und“ trıtt,
der Finalzusammenhang gelöst ist ‚‚Nachfolgen” ist seltsam den des Syntag-
[Nas gerückt. 50 ist das ‚‚Nachfolgen” aus dem Bereich des ‚„„‚1uns  s un des Tun-Erge-
en-Zusammenhangs hera usgenommen (wıe Ja auch 11UT das Stichwort ‚, Verlas-
sen  ‘ und nıcht das 28 ‚‚Nachfolgen“ aufgenommen wird; vgl Ziffer 2-10)
Die Variationen geben den Kommentar Jesu Zu Verhalten des reichen Mannes AT
Keiche ist c5 unmöglıich, ın die Gottesherrschaft einzugehen. In den Variationen D wird
diese Unmöglichkeit als durch Gott überwindbar erklärt. Die Varjationen 010 enthalten
die Verheißung Jesu die Jünger, ın der dıe ebensform des Wanderradikalismus Urc
dıie Aufzählung der hundertfachen Gaben als sinnvoll dargeste wird Allerdings sind die
Varıationen 910 1M Licht der vorausgehenden Variationen f lesen.
Das Ergebnis der Analyse bedeutet für das Verständnis des Textes folgendes: durch die
VOTgeNOMMEN Analyse wird die innere Kohärenz un Folgerichtigkeit des Textes ersich _-
iıch 1es ıst gerade bei einem Text, der In der Forschung vielfältig zergliedert wurde

kEbda, 1: 11912
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Das Syntagma „Einlaßbedingungen" wird in variierender Weise zehnmal angeführt: 

V. 17 (1) 

V. 19 (2) 

V. 20 (3) 

V . 21 (4) 

V. 23 (5) Wie schwer 

V. 24 (6a) Wie schwer ist es 

V. 25 (6b) leichter ist es, 

V. 26 (7) Wer kann 

V, 27 (Sa) Unmöglich 
(Sb) Möglich 

V.2S(9) 

V. 29 (10) 

Was muß ich tun 

Die Gebote kennst 
du 
Das alles habe ich 
... beobachtet 
... Geh, verkaufe, was du hast, 
und gib es den Armen 

Leute, die viel besitzen, 

daß ein Kamel 
als ein Reicher 

bei Menschen 
bei Gott 
Wir haben alles verlassen und 
sind dir nachgefolgt. 
Keiner ist, der verlassen hat ... 

11111 ewiges Leben zu erben? 

1111d du wirst einen Schatz im 
Himmel haben, 

dann komm und folge mir. 
in die Gottesherrschaft einge­
hen! 
in die Gottesherrschaft einzuge­
hen 
durch ein Nadelöhr geht, 
in die Gottesherrschaft eingeht. 
gerettet werden? 

der nicht Hundertfaches er-
1~11g t . 

Die einfache Wortkette „Tun, um Leben zu erben" findet sich unter den Ziffern 1-4 und 
9-10, wobei das „ Komm und folge mir" (Nr. 4) aus dem Tun-Ergehen-Zusammenhang 
herausgenommen ist. An einigen Stellen, unter den Ziffern 5-8 verzeichnet, tritt zu den 
beiden Elementen „Tun" und „ Leben" noch ein drittes Element „Schwer/ möglich". 

Formal gesehen ist Mk 10,17-31 nichts anders als eine Variation des Syntagmas „Tu n, um 
Leben zu erben", und zwar wird die Wortkette variiert, indem einerseits die Elemente des 
Satzes der Reihe nach durch andere Elemente ersetzt werden und anderseits ein neues 
Element eingefügt wird, bis aufgrund der allmählichen Abwandlung und Ergänzung ein 
ganz neuer Satz entstanden is t. Der Text ist somit die Variation eines Syntagmas mit den 
drei paradigmatischen Klassen von Elementen: ,,Tun", ,,Leben", ,,Fähig sein". 
Methodisch wurde diese Einsicht durch die sogenannte Minimalpaarbildung gewonnen, 
d. h. die Durchsicht des Textes aufTextabschnitte, die sich möglichst minimal unterschei­
den 14

• Ausgangspunkt war eine die Elemente des Textes neu anordnende Schreibung, 
wodurch Syntagma und Paradigmen deutlicher hervortreten (siehe ü bersieht). 
Die festgestellte Transformation des Syntagmas ist für die Sinnerzeugung im Text bedeut­
sam: in den Variationen 1-4 wird der Satz „Tun, um Leben zu erben" umgewandelt in den 
Satz „verlassen und einen Schatz haben", wobei ans telle des „ um" ein „und" tritt, so daß 
der Finalzusammenhang gelöst ist. ,,Nachfolgen" ist seltsam an den Schluß des Syntag­
mas gerückt. So ist das „Nachfolgen" aus dem Bereich des „ Tuns" und des Tun-Erge­
hen-Zusammenhangs herausgenommen (wie ja auch V. 29 nur das Stichwort „ Verlas­
sen" und nicht das V. 28 genannte „Nachfolgen" aufgenommen wird; vgl. Ziffer 9-10). 
Die Variationen 5-6 geben den Kommentar Jesu zum Verhalten des reichen Mannes : ,,für 
Reiche ist es unmöglich, in die Gottesherrschaft einzugehen." In den Variationen 7-8 wird 
diese Unmöglichkeit als durch Gott überwindbar erklärt. Die Variationen 9-10 enthalten 
die Verheißung Jesu an die Jünger, in der die Lebensform des Wanderradikalismus durch 
die Aufzählung der hundertfachen Gaben als sinnvoll dargestellt wird. Allerdings sind die 
Variationen 9-10 im Licht der vorausgehenden Variationen 7-8 zu lesen. 

Das Ergebnis der Analyse bedeutet für das Verständnis des Textes folgendes: durch die 
vorgenommene Analyse wird die innere Kohärenz und Folgerichtigkeit des Textes ersicht­
lich. Dies is t gerade bei einem Text, der in der Forschung so vielfältig zergliedert wurde 

14 Ebda, 1, 119-124. 
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un:! dessen Halbverse un einzelne Wörter auf verschiedene Schichten des Wachstums
verteilt wurden, VO  - nıicht geringer Bedeutung. Als Hauptgedanke des lextes (in der VOT-

liegenden Form) en nıcht die Kritik Reichtum oder die CGefahr des Reichtums 15 oder
kinlafsbedingungen ıIn die Gemeinde gelten!®, sondern die Aussage über die VO Gott
geschenkte Fähigkeit, die Einlaßbedingungen ertüllen!? e Lebensform des Wander-
ra  1SMUS ist sinnvoll un möglıch. Der ext liest die kinlafßssbedingungen VO  3 der (3na-
denlehre her, wonach das Iun un: selbst das Nicht-Tun VO der MacC und Gnade
Gottes umfangen ist

Der Wanderradikalismus Jesu un seiner Jünger
(Der ext U der Sıcht soziologıscher Fragestellung)
In einer soziologischen Fragestellung geht ©5 darum, das zwischenmenschliche Verhalten
ın einer ruppe un: die atur geltenden Normen untersuchen.

Wenn siıch biblische exte andelt, kann dies natürlich nıcht durch direkte Befra-
Zung VO  - Gruppen geschehen, sondern adurch, da{fs die Texte auf direkte soziologische
ussagen hın befragt werden, Beruf der Jünger; indem aus den Normen aufN-
deliegende Kontlikte un: TODIEeMEe geschlossen wird oder auch, indem Modelle, die ın der
5Soziologie entwickelt worden sind, auf biblische Daten angewendet werden‘!®.

Die Berücksichtigung soziologischer Fragestellung ergibt, dafs dem ext folgendes Bild der
VO  —_ Jesus ausgelösten Bewegung und ihrer trühen Geschichte zugrundeliegt: In der Von

Jesus ausgelösten charismatischen Bewegung teıilt eın Teil der Anhä Nger das Wanderleben
Jesu; eın anderer Teil ıst VO den ihren (Jrten seßhatten Freunden und Anhängern BE-
bildet

Die Existenz einer ruppe VO  — Wandercharismatikern ın der Gefolgschaft Jesu ıst durch
Berufungsgeschichten un: Nachfolgeworte breit gelegt Kennzeichen dieser ruppe sind:
Heimatlosigkeit (Mk 0,28ff par), Besitzlosigkeit Mk 10,21 par), Familienlosigkeit (Mk
10,29 par), selbst Pietätlosigkeit (Mt 8,20f par), Ankündigung der Gottesherrschaft (Lk
10,9) Die Belege für die ruppe der seßhaften nhänger Jesu (die, solange S1eE 1m Bereiche
des Judentums lebten, keine eigenen Gemeinden bildeten) sind nıiıcht zahlreich, doch
en sich einıge Hınweilse auf Menschen, die Jesus unterstutzt en (Mt 8,14; EK 10,38;

14,3; LKk 8,3)
Beide Gruppen en eıne eigene Lebenstorm und bestimmte Normen, wobe!i die ıIn der
Nachfolge geltenden ormen VO Besitz- und Heimatlosigkeit für ıeen Christen
nicht gelten. Doch hrt auch die Nachfolge nichts anderem als2en Es gibt e1-
ne  3 doppelten Weg zu Leben, Zzwel Weisen des Wandels VOT CGott ‚‚Man wird hinzufü-
SCn können (auch Nenn nıcht gSanz eindeutig gesagt ist), dafs für den, den der Ruf ZUur

Nachfolge trifft, kein Zurück mehr Z einem blofßen‘ Halten der Gebote D1DE ,
DIie Beziehung zwischen den Wandercharismatikern und den seßhaften Gemeinden hat
[an sich ohl vorzustellen: die Wanderpropheten betreuen die seßhatten Gemeinden:;
ıne eitlang sind die Propheten die Autoritäten In den Gemeinden, sS1E sind JIrager VOoO  - Je-

50 häufig ın den Überschritften ZUur Periko ©

Berger, Gesetzesauslegung, 421—439; Pesch, [J)as Markusevangelium Z
17 50 uch Langz Sola gratia ım Markusevangelium. [Die Doterlologie des arkus ach „ 14-

un: 0,17-31 Rechtfertigung (FS Käsemann), Tübingen 1976,T
Zur kEinführung siehe Theißen, Soziologie der Jesusbewegung. kın Beıtrag ZuUuUr Entstehungsge-
schichte des Urchristentums, München 1977; Gager, Kingdom an Community. The S0cial
OT'| of karly Christianity, Engellwood Clitffs N 1975

Kretschmar, kin Beitrag, ZuUu!T rage ach dem Ursprung truühchristlicher Askese IhK 61
27-67; bes
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und dessen Halbverse und einzelne Wörter auf verschiedene Schichten des Wachstums 
verteilt wurden, von nicht geringer Bedeutung. Als Hauptgedanke des Textes (in der vor­
liegenden Form) haben nicht die Kritik am Reichtum oder die Gefahr des Reichtums 15 oder 
Einlaßbedingungen in die Gemeinde zu gelten 16, sondern die Aussage über die von Gott 
geschenkte Fähigkeit, die Einlaßbedingungen zu erfüllen 17: die Lebensform des Wander­
radikalismus ist sinnvoll und möglich. Der Text liest die Einlaßbedingungen von der Gna­
denlehre her, wonach das Tun und selbst das Nicht-Tun von der Allmacht und Gnade 
Gottes umfangen ist. 

Der Wanderradikalismus Jesu und seiner Jünger 
(Der Text aus der Sicht soziologischer Fragestellu11g) 

In einer soziologischen Fragestellung geht es darum, das zwischenmenschliche Verhalten 
in einer Gruppe und die dafür geltenden Normen zu untersuchen. 

Wenn es sich um biblische Texte handelt, kann dies natürlich nicht durch d irekte Befra­
gung von Gruppen geschehen, sondern dadurch, daß die Texte a uf direkte soziologische 
Aussagen hin befragt werden, z. B. Beruf der Jünger; indem a us den Normen auf zugrun­
deliegende Konflikte und Probleme geschlossen wird oder a uch, indem Modelle, die in der 
Soziologie entwickelt worden sind, auf biblische Daten angewendet werden 18 • 

Die Berücksichtigung soziologischer Fragestellung ergibt, daß dem Text folgendes Bild der 
von Jesus ausgelösten Bewegung und ihrer frühen Geschichte zugrundelieg t: In der von 
Jesus ausgelösten charismatischen Bewegung teilt ein Teil der Anhänger das Wanderleben 
Jesu; ein anderer Teil ist von den an ihren Orten seßhaften Freunden und Anhängern ge­
bildet. 

Die Existenz einer Gruppe von Wandercharismatikern in der Gefolgschaft Jesu is t durch 
Berufungsgeschichten und Nachfolgeworte breit gelegt. Kennzeichen dieser G ruppe sind: 
Heimatlos igkeit (Mk 10,28 ff. par), Besitzlosigkeit (Mk 10,21 par) , Familienlosigkeit (Mk 
10,29 par), selbst Pietätlosigkeit (Mt 8,20f. par), Ankündigung der Gottesherrschaft (Lk 
10,9). Die Belege für d ie Gruppe der seßhaften Anhänger Jesu (die, solange sie im Bereiche 
des Judentums lebten, keine eigenen Gemeinden bildeten) s ind nicht so zahlreich, doch 
finden sich einige Hinweise auf Menschen, die Jesus unterstützt haben (Mt 8, 14; Lk 10,38; 
Mk 14,3; Lk 8,3). 

Beide Gruppen haben eine eigene Lebensform u nd bestimmte Normen, wobei die in der 
Nachfolge geltenden Normen von Besitz- und Heimatlosigkeit für die seßhaften Chris ten 
nicht gelten. Doch führt auch die Nachfolge zu nichts andere m als zum Leben. Es gibt ei­
nen doppelten Weg zum Leben, zwei Weisen des Wandels vor Gott. ,,Man wird hinzufü­
gen können (auch wenn es nicht ganz eindeutig gesagt ist), daß es für den, den der Ruf zur 
Nachfolge trifft, kein Zurück mehr zu einem ,bloßen' Halten der Gebote gibt" 19

. 

Die Beziehung zwischen den Wandercharismatikern und den seßhaften Gemeinden hat 
man sich wohl so vorzustellen: d ie Wanderpropheten betreuen die seßhaften Gemeinden; 
eine Zeitlang sind die Propheten die Autoritäten in den Gemeinden, sie s ind Träger von Je-

15 So hä ufig in den Oberschriften zur Perikope. 
16 Berger, Gesetzesauslegung, 421-439; R. Pesch, Das Markusevangelium (HThK 2), 2, 144. 
17 So auch F. G. Lang, Sola gratia im Markusevangelium. Die Soteriologie des Markus nach 9, 14-29 

und 10,17-31: Rechtfertigung (FS f. E. Käsemann), Tübingen 1976, 321-337. 
18 Zur Einführung siehe G. Theif1e11, Soziologie der Jes usbewegung. Ein Beitrag zur Ents tehungsge­

schichte des Urchristentums, München 1977; / . G. Gager, Kingdom and Community. The Soda! 
World of Early Chris tiani ty, Engellwood Cliffs NY 1975. 

19 G. Kretschmar, Ein Beitrag zur Frage nach dem Ursprung frü hchristlicher Askese: ZThK 61 (1964) 
27-67; bes. 55. 
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susüberlieferungen. Die Gemeinden ihrerseits gen Zu Lebensunterhalt der Propheten
bei%29
Der Sitz 1Im Leben dieses Textes ist eiıne Gemeinde, ın der CS G E| un! wandernde An-
hänger Jesu gibt DDie TIraditionen der Wandercharismatiker sind ın den Urtsgemeinden
bekannt, ebenso kennen die Wandercharismatiker die für SE nhänger gültigen
Weisungen Jesu. Die Wandercharismatiker verwenden solche Erzählungen als Werbung
für ihre Lebenstorm un! bieten den en A  ängern Jesu die Nachfolge ın Besitz-
un! Heimatlosigkeit als mögliche Lebensweise
Was die Funkthon VO 10,17-31 etrifft, spiegelt der ext nach der strengeren Formge-
schichte ktuelle ToODleme der Gemeinde wider. Der ext wäre Widerhall eıner asketi-
schen Gemeinde?2!. Diese Auffassung eru auf der stillschweigenden Voraussetzung,
daß andere Texte, die nıcht derart asketisch BCeEWESCNHN waren, ın diesen Gemeinden nıicht
bekannt em ist der eigentliche rundgedanke des Textes nıcht die Forderung
nach Askese, sondern die rage, wıe Besitzlosigkeit un Nachfolge möglich Sind; iın tftorm-
geschic  icher 1NSIC. legt sich eher eın Sitz 1M Leben nahe, ın dem die Nachfolge als
schwierig erlebt WIT
Im Anschlufßs das VO:  — Weber entwickelte Modell des Übergangs einer ewegung
VO charismatischen Beginn ZUT Institution und unter der Annahme einer VO Jesus aQus-

gelösten ewegung des Wanderradikalismus äflst sich diese Funktion des Textes besser ın
folgender Weise verstehen: Eine charismatische ewegung kann 11UT überleben, wenn 1E
ine gefestigte Form erreicht. Die Tradition über den charismatischen Beginn hat ın der
konsolidierten Phase wieder die Funktion, UrcC die Erinnerung den Beginn eiInNe Er-
NEUETUNG bewirken Dieser yklus, charismatischer Beginn Konsolidierung charıs-
matische Erneuerung, wiederholt sich??.
Die soziologische Betrachtungsweise gibt einen wichtigen CAIuSse zZzu Verständnis des
Textes: UrcC Erzählungen wI1ıe 0,17-31 werben die Wandercharismatiker für die
a  olge ıIn Besitz- un Familienlosigkeit. Sie erzählen VO charismatischen Beginn,
dem S1e sich verpflichtet wWwIssen. 50 tragen sS1e bei, diesen eginn wachzuhalten un!: die
Gemeinden ständig eTINneuern Es andelt sich also nicht einen JText, der ‚Bedin-
SUuNgen für den Eintritt In die christliche Gemeinde formulieren scheint‘*> oder der die
Nachfolge 1Im Sinn der ekehrung fordert**, sondern eınen Appell charismatischem
Radikalismus Texte dieser Art sind für 11 Gruppen, die Wandercharismatiker und die
enAnhänger Jesu, bedeutsam. 0,17-31 liefß sich schon ıIn seinem Begiınn dop-
pelt lesen: als werbende Berufungsgeschichte (und en Antonıius VO Agypten un!
Franz VO  - Assısı den ext gelesen und zugleic als Appell un: rmutigung ZU christli-
chen en für alle Christen, da dieser ext bestimmte Werte der christlichen Botschaft,
WI1e Bindung die Person Jesu un das Evangelium, Priorität der Gottesherrschaft,
aCcC der nade, vorlegt Auch wenn der ext ın erster Linie für die Lebensform des
Wanderradikalismus wirbt, will alle Leser einem erschreckten und fragenden ach-
denken führen?5.

Gestützt wird die Annahme VO| wel aufeinander bezogenen Gruppen VOT allem UrC die spater
greifbar werdende Kirchenstruktur, In der Gemeinden und Wanderpropheten aufeinander bezo-

sSind, wIıe S1e die Apg, die Paulusbriete, Joh un! die Didache vVvoraussetzen
Fiıscher, Asketische Kadikalisierung (Anm
Gager, Kingdom, 67%t
Pesch, Markusevangelium, 2, 146
erger, Gesetzesauslegung, 421—439; Pesch, Markusevangelium, 2, 146

1n unNnseTeEemM Text ‚‚Nachfolge” 1Im iInn des Wanderradikalismus verstehen ist, ergibt ıch
daraus, da ıIn diesem lext das semantische Merkmal ‚‚Wanderradikalismus als Lebensform”“” über
den ganzen Text verstreut ist LDiese (durch den Kontext gegebene) SOTtO 1e ıst anderen Stellen,
die VO  — der Nachfolge aller Christen sprechen, {wa S, nıcht BCHC Traditionsgeschicht-
iıch verlief Cdie ntwicklung da{fs 1Im Lauf der Entwicklung ın den wandernden Anhängern Jesu
das Urbild des COChristen schlechthin gesehen wurde.
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susüberlieferungen. Die Gemeinden ihrerseits tragen zum Lebensunterhalt der Propheten 
bei 2°. 

Der Sitz im Leben dieses Textes ist eine Gemeinde, in der es seßhafte und wandernde An­
hänger Jesu gibt. Die Traditionen der Wandercharismatiker sind in den Ortsgemeinden 
bekannt, ebenso kennen die Wandercharismatiker die für seßhafte Anhänger gültigen 
Weisungen Jesu. Die Wandercharismatiker verwenden solche Erzählungen als Werbung 
für ihre Lebensform und bieten den seßhaften Anhängern Jesu die Nachfolge in Besitz­
und Heimatlosigkeit als mögliche Lebensweise an. 
Was die Funktion von Mk 10,17-31 betrifft, spiegelt der Text nach der strengeren Formge­
schichte aktuelle Probleme der Gemeinde wider. Der Text wäre Widerhall einer asketi­
schen Gemeinde21

• Diese Auffassung beruht auf der stillschweigenden Voraussetzung, 
daß andere Texte, die nicht derart asketisch gewesen wären, in diesen Gemeinden nicht 
bekannt waren. Zudem ist der eigentliche Grundgedanke des Textes nicht die Forderung 
nach Askese, sondern die Frage, wie Besitzlosigkeit und Nachfolge möglich sind; in form­
geschichtlicher Hinsicht legt sich eher ein Sitz im Leben nahe, in dem die Nachfolge als 
schwierig erlebt wird. 
Im Anschluß an das von M. Weber entwickelte Modell des Übergangs einer Bewegung 
vom charismatischen Beginn zur Institution und unter der Annahme einer von Jesus aus­
gelösten Bewegung des Wanderradikalismus läßt sich diese Funktion des Textes besser in 
folgender Weise verstehen: Eine charismatische Bewegung kann nur überleben, wenn sie 
eine gefestigte Form erreicht. Die Tradition über den charismatischen Beginn hat in der 
konsolidierten Phase wieder die Funktion, durch die Erinnerung an den Beginn eine Er­
neuerung zu bewirken. Dieser Zyklus, charismatischer Beginn - Konsolidierung- charis­
matische Erneuerung, wiederholt sich22. 

Die soziologische Betrachtungsweise gibt einen wichtigen Schlüssel zum Verständnis des 
Textes: durch Erzählungen wie Mk 10,17-31 werben die Wandercharismatiker für die 
Nachfolge in Besitz- und Familienlosigkeit. Sie erzählen vom charismatischen Beginn, 
dem sie sich verpflichtet wissen. So tragen sie bei, diesen Beginn wachzuhalten und die 
Gemeinden ständig zu erneuern. Es handelt sich also nicht um einen Text, der „ Bedin­
gungen für den Eintritt in die christliche Gemeinde zu formulieren scheint"23 oder der die 
Nachfolge im Sinn der Bekehrung fordert24, sondern um einen Appell zu charismatischem 
Radikalismus. Texte dieser Art sind für beide Gruppen, die Wandercharismatiker und die 
seßhaften Anhänger Jesu, bedeutsam. Mk 10,17-31 ließ sich schon in seinem Beginn dop­
pelt lesen: als werbende Berufungsgeschichte (und so haben Antonius von Ägypten und 
Franz von Assisi den Text gelesen) und zugleich als Appell und Ermutigung zum christli­
chen Leben für alle Christen, da dieser Text bestimmte Werte der christlichen Botschaft, 
wie Bindung an die Person Jesu und an das Evangelium, Priorität der Gottesherrschaft, 
Macht der Gnade, vorlegt. Auch wenn der Text in erster Linie für die Lebensform des 
Wanderradikalismus wirbt, will er alle Leser zu einem erschreckten und fragenden Nach­
denken führen25• 

20 Gestützt wird die Annahme von zwei aufeinander bezogenen Gruppen vor allem durch die später 
greifbar werdende Kirchenstruktur, in der Gemeinden und Wanderpropheten aufeinander bezo­
gen sind, wie sie die Apg, die Paulusbriefe, 3 )oh und die Didache voraussetzen. 

2 1 Fischer, Asketische Radikalisierung (Anm. 6) 20. 
22 Gnger, Kingdom, 67f. 
23 Pesch, Markusevangelium, 2, 146. 
24 Berger, Gesetzesauslegung, 421-439; Pesch, Markusevangelium, 2, 146. 
25 Daß in unserem Text „Nachfolge" im Sinn des Wanderradikalismus zu verstehen ist, ergibt s ich 

daraus, daß in diesem Text das semantische Merkmal„ Wanderradikalismus als Lebensform" über 
den ganzen Text verstreut ist. D_iese (durch den Kontext gegebene) Isotopie ist an ~~deren Ste_llen, 
die von der Nachfolge aller Chnsten sprechen, etwa Mk 8,34, mcht gegeben. Trad1tionsgesch1cht­
lich verlief die Entwicklung so, daß im Lauf der Entwicklung in de n wandernden Anhängern Jesu 
das Urbild des Christen schlechthin gesehen wurde. 
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Anstoß charısmatischer Erneuerung
(Der ext IM Licht der Wirkungsgeschichte)
Ereignisse und JTexte enthullien hre Sinndimensionen vielfac erst 1mM Lauf der eıt Des-
halb berücksichtigen Hermeneutik un LExegese ın zunehmendem aße die Wirkungsge-
schichte eines Textes.
Inwieweit die Wirkungsgeschichte eines Textes nıcht [1UTI zeıgt, wıe die TCun dem
Wort (Gottes steht, sondern auch einen Zugang Zu Verständnis des geW.  en Textes CI-

öffnet, S€l eispie des Franz VO  - SSI1IS1 aufgezeigt. [hieser empfängt einen grundle-
genden Impuls für seine Lebensform auU: der Erzählung über den reichen Mann. Er identi-
fiziert sich mıiıt dem VO  - Jesus angesprochenen Mann un!| versteht den Ruf ın die ach-
olge als sich selbst gerichtet. Er hest den ext ıIn existentiell verbindlicher Weise (wie Ja
für Franziskus überhaupt die Schriftlesung 11UT dann echt ist, wenn SIE einem Iun

Von den etwa 10 /itaten aus Mk 0 17-31 Par, die sich ın den CcChrıften des eiligen
finden, kann hier UTE das Wort Jesu über Besitzverzicht un Nachfolge (Mk 10,21 par) be-
rücksichtigt werden?®.
Franziskus beginnt seın en nach der Form des kEvangeliums, ın der dieses Jesuswort
wortwörtlich usführt [ )hieses Jesuswort steht auch erster Stelle ın einer Reihe VO  - Je-
susworten, die Franziskus als kurze Regel für die ersten Brü der zusammenstellt*”?. Wer die
franziskanische Lebensweise annehmen will, wird Vo Franziskus ZU[T Erfüllung dieser
Weisung angehalten“*®, In seinem Testament erinnert die Brüder noch einmal, dafß mit
diesem Wort eın ‚Leben ın Buße*‘ angefangen hat*>
Dem Wanderradikalismus der Nachfolge, den Franziıskus wählt, entspricht auch, dafs für
ihn jene Evangelienstellen, die Weisungen für die Wandercharismatiker enthalten die
Sendungsrede Q-_1() und die Bergpredigt), besonders wichtig sind. Franziskus die
Weisung Jesu über TMU der Boten, Friedensverkündigung, Gewaltlosigkeit wortwort-
iıch buchstabengetreu Hurc Und el erfalt treffsicher wesentliche Züge der UI-

sprünglichen Intenthon Jesu. |Die Parallelen zwischen der franziskanischen Lebensweise
und der ın den kvangeliıen geschilderten Jüngerexistenz eireffen Wanderradikalismus,
afamıiliäre Haltung, Heimat- und Besitzlosigkeit, Gewaltlosigkeit, Ankündigung des Frie-
dens*®.
Durch die Auswahl und Befolgung der genannten tellen wird die tranziskanische Bewe-
SUNg einer charismatisch-prophetischen Missionsbewegung. DEN Überraschende ist,

diese unreflektierte UÜbernahme der biblischen Weisung den ursprünglichen Sinn des
Textes In Franz entfaltet somıt Mk 10,1/-31, der VO  —x einem charısmatischen
Beginn berichtet und die Funktion hat, die charismatische kErneuerung bewirken, die
der Überlieferung solcher Texte zugedachte Aufgabe ıne ewegung findet zurück Zu

charismatischen Beginn.
Diese Wirkgeschichte rag mehrfac zu Verständnis des biblischen Textes selbst bei
nächst lassen sich aufgru nd der breiteren Quellenlage der franziskanischen Bewegung
der Sitz ım Leben und die soziologischen Bedingtheiten des Wanderradikalismus gut able-
Sen, da{fs VO hier aus Licht auf dıe diesbezüglichen Evangelientexte fällt Sodann zeigt
sich, der ext nıcht UT Kritik Reichtum äußert, sondern auch die Funktion hat,
ıne charismatische Erneuerung D bewirken und iıne NEeUE Lebensform AaNZUTECSHEN, und
daf(s diese Funktion auch tatsächlich 1Im Lauf der Kirchengeschichte wiedergewonnen
hat Die Formbestimmung des Textes als Ansto( einer charismatischen Erneuerung

Die rılısche Textausgabe besorgte K Esser, ( )he Opuscula des Franziskus VO Assısı. Neue text-
kritische Edition, (Grottaferrata 1976
eg  a 1O bullata (Nicht Urc ıne Bulle bestätigte Regel VO 1221), Kap
eg  a bullata Kap
estamen
In Kap der Regula NO bullata (ein Kapitel, das wıe uch Ka auf die Trste eit der tranziska-
nischen ewegung zurückgeht) stellt Franziskus diesbezüglı D Bibelstellen
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Anstoß zu charismatischer Erneuerung 
(Der Text im Licht der Wirkungsgeschichte) 

Ereignisse und Texte enthüllen ihre Sinndimensionen vielfach erst im Lauf der Zeit. Des­
halb berücksichtigen Hermeneutik und Exegese in zunehmendem Maße die Wirkungsge­
schichte eines Textes. 
Inwieweit die Wirkungsgeschichte eines Textes nicht nur zeigt, wie die Kirche unter dem 
Wort Gottes steht, sondern auch einen Zugang zum Vers tändnis des gewählten Textes er­
öffnet, sei am Beispiel des hl. Franz von Assisi aufgezeigt. Dieser empfängt einen grundle­
genden Impuls für seine Lebensform aus der Erzählung über den reichen Mann. Er identi­
fiziert sich mit dem von Jesus angesprochenen Mann und versteht den Ruf in die Nach­
folge als an sich selbst gerichtet. Er liest den Text in existentiell verbindlicher Weise (wie ja 
für Franziskus überhaupt die Schriftlesung nur dann echt ist, wenn sie zu einem Tun 
führt). Von den etwa 10 Zitaten a us Mk 10, 17-31 par, die sich in den Schriften des Heiligen 
finden, kann hier nur das Wort Jesu über Besitzverzicht und Nach folge (Mk 10,21 par) be­
rücksichtigt werden26 • 

Franziskus beginnt sein Leben nach der Form des Evangeliums, in der er dieses Jesuswort 
wortwörtlich ausführt. Dieses Jesuswort s teht auch an erster Stelle in einer Reihe von Je­
susworten, die Franziskus als kurze Regel fü r die ersten Brüder zusammens teUt27

• Wer die 
franziskanische Leben sweise annehmen will, wird von Franziskus zur Erfüllung dieser 
Weisung angehalten 28 . In seinem Testament erinnert er d ie Brüder noch einmal, daß er mit 
diesem Wort sein „ Leben in Buße" angefangen hat29

. 

Dem Wanderradikalismus der Nachfolge, den Franziskus wählt, entspricht auch, daß fü r 
ihn jene Evangeliens tellen, die Weisungen für die Wandercharismatiker enthalten (die 
Sendungsrede Lk 9-10 und die Bergpredigt), besonders wichtig sind. Franziskus führt die 
Weisung Jesu über Armut der Boten, Friedensverkündigung, Gewaltlosigkeit wortwört­
lich - buchstabengetreu durch. Und dabei erfaß t er treffsicher wesentliche Züge der ur­
sprünglichen Intention Jesu. Die Para llelen zwischen der franziskanischen Lebensweise 
und der in den Evangelien geschilderten Jüngerexistenz betreffen: Wanderradikalismus, 
afamiliäre Haltung, Heimat- und Besitzlosigkeit, Gewaltlosigkeit, Ankündigung des Frie­
dens30. 
Durch die Auswahl und Befolgung der genannten Stellen wird die franziskanische Bewe­
gung zu einer charismatisch- prophetischen Missionsbewegung. Das überraschende is t, 
daß diese unreflektierte Übernahme der biblischen Weisung den ursprünglichen Sinn des 
Textes trifft. In Fra nz v. A. entfa lte t somit Mk 10, 17-31, der von einem charismatischen 
Beginn berichtet und die Funktion hat, d ie charismatische Erneuerung zu bewirken, die 
der Überlieferung solcher Texte zugedachte Aufgabe: eine Bewegung findet zurück zum 
charismatischen Beginn. 
Diese Wirkgeschichte trägt mehrfach zum Verständnis des biblischen Textes selbst bei: zu­
nächst lassen sich aufg rund der breiteren (.2uellenlage an der fra nziskanischen Bewegung 
der Sitz im Leben und die soziologischen Bedingtheiten des Wanderradikalismus gut able­
sen, so daß von hier aus Licht auf die d iesbezüglichen Evangelien texte fällt. Sodann zeig t 
sich, daß der Text nicht nur Kritik am Reichtum äußert, sondern auch die Funktion hat, 
eine charismatische Erneuerung zu bewirken und eine neue Lebensform anzuregen, und 
daß er d iese Funktion auch tatsächlich im Lauf der Ki rchengeschichte wiedergewo"nnen 
hat. Die Formbestimmung des Textes als Ans toß zu einer charismatischen Erneuerung 

26 Die kritische Textausgabe besorgte K. Esser, Die Opuscula des hl. Franziskus von Assisi. Neue text-
kritische Edition, Grottaferrata 1976. 

27 Regula non bullata (Nicht durch e ine Bul le bestätigte Regel von 1221), Kap . 1. 
28 Regula bullata (1223), Kap. 2 
29 Testament 16. 
30 In Kap. 14 der Regula non bullata (ein Kapitel, das wie auch Kap. 1 auf die erste Zeit der franziska­

nischen Bewegung zurückgeht) s tellt Franziskus diesbezügliche Bibelstelle n zusammen. 
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wird VO daher bestätigt. LDarüber hinaus zeigt die Wirkgeschichte dieses Textes, dafs auch
eıne vorwissenschaftliche, jedoch existen hell verbindliche Lesung den Sinn des Textes Be-
au reffen kann.

iıne urze Auslegung des JTextes 1m 1C der Neueren eihoden
Die bisherigen Ausführungen sind Vorarbeiten ZUur eigentlichen Aufgabe der
Exegese: die Auslegung des Textes. In der folgenden Auslegung kann UT auf
jene Gesichtspunkte eingegangen werden, die sich aufgrund NeueTeTr etihoden
ergeben. ©1 sind viele Ergebnisse, denen dıe historisch-kritische Methode
gekommen ist*1, ZUu Teil präzisierend, aufgenommen. ufgrun der 1er BC-
legten synchronen Analyse des Textes ergeben sich allerdings auch mehrere MOoO-
ifizierungen hinsichtlich der diachronen Analyse. Dies kann 1mM einzelnen 1er
nicht dargelegt werden??.
Der Text des antwortet auf die rage der Gemeinde, wıewelt Nachfolge als
Lebensform In Besitz- un Heimatlosigkeit sinnvoll und möglich ist Als Antwort
erzählt den individuellen Vorfall einer amn Reichtum gescheiterten erufung
und bietet azu den Kommentar Jesu. In diesem Kommentar wird das ema
a  olge eiıner Theologie der Nachfolge entfaltet, indem das ema ach-
olge ıIn den Zusammenhang VO  j un, Gewinnen, Fähigsein geste wird.
Im einzelnen: unachs rzählt den Vorftall einer mifsglückten erufung (Vv
17-22) kın Mann, der 1mM Verlauf der Erzählung als reich und gesetzestireu g_
schildert wird, fragt Jesus, Urc welches Iun er ewiges en gewinnen könne.
Mıt dieser rage ist das ema des Textes vorgelegt. Der Text entfaltet ın vielfälti-
SeI un differenzierter Weise den Zusammenhang VONn Iun und Gewinn des Le-
ens Die Elemente der Wortkette E, ewıges en erben“‘ werden der
el ach ersetzft, dafß Ende anstelle der Auffassung, INa  —_ MUSSE et{was
Bestimmtes tun, en gewıinnen, eıNne Verheifßsung Jesu steht Der ext
geht weıt, / dafß die Möglichkeit des Gerettetwerdens [1UT UMNn
ott kommt
Die Erwiderung Jesu: ‚„‚Was nennst du mich gut? Niemand ist gut aufßer dem
einen (Gott Du kennst die Gebote hat aufgrund der Gesprächssituation e1-
en SaAanz bestimmten 1Inn Jesus erinnert den Fragesteller die einem TOMMeEN
en geläufige Formel des ‚‚Höre, Israel“ un des ekalogs. Angesichts des
Glaubensbekenntnisses VO alleinigen ott soll der Mannn och einmal seine
Auffassung ber Jesus als u  n Lehrer überdenken, und angesichts des eka-
logs für Israel sind die Gebote Weisung ZUu en coll er ber die Notwen-
digkeit eıner rage ach dem un, das Zzu en führt, nachdenken Die TWI-
derung Jesu dient damit der Klärung der Gesprächssituation. Miıt der Antwort
des reichen Mannes, dafß er das es VO Jugend gehalten hat, ist die (30-
sprächssituation TE  a Urc den Hoheitsakt des erwählenden und liebende
Anschauens esus den Mann ın seinen Dienst nehmen. Er beruft eınen Mann,
den ©T als gesetzestreu erkannt hat, ZUT Teilnahme seiner ebensform Für den
reichen Mann führt der Weg ZUuU en über den Verkauf un das Austeilen der
Güter Der Rut Jesu überbietet die jJüdische Forderung, das Joch der Gottes-
herrschaft auf sich nehmen (für den TOMMEN en geschieht 1es Urc das

1€.| LEQZASSE, L’appe du riche Marc 10, 1731 et paralleles), Contributhon etude des tonde-
nents de V’etat religieux, arıs 1966; Berger, Gesetzesauslegung Jesu (Anm 11)

32 uch hier ist auf melne ın Anm genannte Arbeit Zzu verweısen.
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wird von daher bestätigt. Darüber hinaus zeigt die Wirkgeschichte dieses Textes, daß auch 
eine vorwissenschaftliche, jedoch existentiell verbindliche Lesung den Sinn des Textes ge­
nau treffen kann. 

Eine kurze Auslegung des Textes im Licht der neueren Methoden 

Die bisherigen Ausführungen sind Vorarbeiten zur eigentlichen Aufgabe der 
Exegese: die Auslegung des Textes. In der folgenden Auslegung kann nur auf 
jene Gesichtspunkte eingegangen werden, d ie sich aufgru nd neuerer Methoden 
ergeben. Dabei sind viele Ergebnisse, zu denen die historisch- kritische Methode 
gekommen is t31

, zum Teil präzisierend, aufgenommen. Aufgrund der hier vorge­
legten synchronen Analyse des Textes ergeben sich allerdings auch mehrere Mo­
difizierungen hinsichtlich der diachronen Analyse. Dies kann im einzelnen hier 
nicht dargelegt werden32. 

Der Text des Mk antwortet auf die Frage der Gemeinde, wieweit Nachfolge als 
Lebensform in Besitz- und H eimatlosigkeit sinnvoll und möglich is t. Als Antwort 
erzählt Mk den individuellen Vorfall einer am Reichtum gescheiterten Berufung 
und bietet dazu den Kommentar Jesu. In diesem Kommentar wird d as Thema 
Nachfolge zu einer Theologie der Nachfolge entfaltet, inde m das Thema Nach­
folge in den Zusammenhang von Tun, Gewinnen, Fähigsein gestellt wird. 

Im einzelnen: Zunächst erzählt Mk den Vorfall einer mißglückten Berufung (Vv. 
17-22). Ein Mann, der im Verlauf der Erzählung als reich und gesetzestreu ge­
schildert w ird, fragt Jesus, durch welches Tun er ewiges Leben gewinnen könne. 
Mit dieser Frage ist das Thema des Textes vorgelegt. Der Text entfalte t in vielfälti­
ger und differenzierter Weise den Zusammenhang von Tun und Gewinn des Le­
bens. Die Elemente der Wortkette „ tun, um ewiges Leben zu erben" werden der 
Reihe nach ersetzt, so daß am Ende anstelle der Auffassung, man müsse etwas 
Bestimmtes tun, um Leben zu gewinnen, eine Verheißung Jesu steht. Der Text 
geht sogar so weit, zu sagen, daß d ie Möglich keit des Gere tte twerdens nur von 
Gott kommt. 
Die Erwiderung Jesu: ,, Was nennst du mich g ut? Niemand ist gut außer dem 
einen Gott. Du kenns t d ie Gebote ... " hat aufgrund der Gesprächssituation ei­
nen ganz bestimmten Sinn: Jesus erinnert den Fragesteller an die einem frommen 
Juden geläufige Formel des „ Höre, Israel" und des Dekalogs. Angesichts des 
Glaubensbekenntnisses vom alleinigen Gott soll d er Mann noch einmal seine 
Auffassung über Jesus a ls guten Lehrer überdenken, und a ngesichts des Deka­
logs - für Israel sind die Gebote Weisung zum Leben - soll er über die Notwen­
digkeit einer Frage nach dem Tun, das zum Leben führt, nachdenken. Die Erwi­
µerung Jesu d ient damit der Klärung der Gesprächssituation. Mit der A ntwort 
des reichen Mannes, daß er das alles von Jugend an gehalte n hat, is t d ie Ge­
sprächssituation geklärt. Durch den Hoheitsakt des erwähle nden und liebenden 
Anschauens will Jesus den Mann in seinen Dienst nehmen. Er beruft einen Ma nn, 
den er als gesetzestreu erkannt hat, zur Teilnahme an seiner Lebensform. Für den 
reichen Mann führt der Weg zum Leben über den Verkauf und das Austeile n der 
G üter. Der Ruf Jesu überbietet die jüdische Forderung, das Joch der Gottes­
herrschaft auf sich zu nehmen (für den frommen Juden geschieh t d ies durch das 

31 Siehe 5. Le9asse, L'appel du riche (Marc 10, 17-31 e t paralleles), Contribution a l'etude des fonde­
ments de I etat religieux, Paris 1966; Berger, Gesetzesauslegung Jesu (Anm. 11). 

32 Auch hier ist auf meine in Anm. 3 genannte Arbeit zu verweisen. 
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Bekenntnis ZU alleinigen ott 1Im ‚‚Höre, Israel” un durch das Halten der (;e-
ote
[)as Austeilen der (zuter ist weder als eine Form VO Nächstenliebe interpretle-
E1 och als Einschärfung des ersten Gebotes, sondern als die für die Nachfolge
notwendige Voraussetzung: die Nachfolge geschieht ın der auch soziologisch
feststellbaren orm der Besitz- un Heimatlosigkeit (Vv der reiche
Mann soll jenem eNgeETICN Kreılis gehören, der das Wanderleben Jesu teilt Für
die Gruppe der Wandercharismatiker gelten bestimmte Forderungen. Für den
reichen Mannn tut sıch Urc die Forderung Jesu eine eUue Möglichkeit auf
muÄfs elr u wählen zwischen seinem Besıitz un dem himmlischen Schatz;
kann In irdischen familiären Bedingungen en oder ın der Bindung die D”er-
-10)8| Jesu UrcCc die Nachfolge. Voraussetzung für den himmlischen Besıtz un für
die Nachfolge ist jeweils das ‚,‚ Verlassen”“. Aus den vielen Möglichkeiten mensch-
lichen Lebens berücksichtigt dieser ext 11UT die beiden Lebensformen der Bin-

dung Reichtum un Familulie und der Bind ung aln Jesus. Zwischen ihnen bleibt
ihm die Wahl Der Reichtum hindert den Mann, Jesus nachzufolgen. Aus der Er-
kenntnis der Möglichkeiten, die ihm offenstehen und für diıe eTr sıch nıiıcht ent-
scheiden kann, entsteht die TIrauer.
Nachdem den Vortfall erzählt hat, führt er den Kommentar den Jesus
diesem Vortall g1ibt: Wıe schwer ist 65 für Leute, die je] besitzen, ın die Gottes-
herrschaft einzugehen. Dieses Wort Jesu ber die Leute, die viel besıtzen, ist nicht
als allgemeın gültiger atz aufzufassen, sondern als situationsgemäßer verallge-
meinernder Kommentar, der sich aufgrund der Erfahrung Jesu mıit dem Reichen,
der nıcht nachfolgt, ergibt. Die Worte ber die Reichen sind also nıicht isoliert,
sondern 1mM Zusammenhang miıt der vorausgehenden Geschichte VV TF le-
SCI, S1E handeln also nicht VO Problem Reichtum COhristsein, sondern VO

Problem Reichtum Nachfolge.
Irotz des Schreckens der Jünger wiederholt un verschärtft Jesus seinen Kom-
mentar LD)as Wort VO ame un adelonr kommentiert zugespitzt dıie Situa-
Hon ür Reiche ıst es unmöglıich, ın Cdie Gottesherrschaft einzugehen, ennn für SIE
ıst typisch, da{s S1e sich nıicht für die Nachfolge gewinnen lassen; S1e erfullien die
Einlafsbedingungen, denen das ‚‚Verlassen” gehört, nicht Warum Reiche
schwer iın die Gottesherrschaft eingehen, ıst Urc dieses Wort nicht erklärt; ©5

stellt aur generalisierend fest, dafs CS für S1IE nahezu unmöglich ist
|)em Kommentar Jesu entnehmen die Jünger, dafßs das Fkıntreten ın die (G‚ottes-
herrschaft überaus schwierig ıst [Die rage der Jünger ‚‚Wer kann gerette WEl -

den?”“ ist kontextentsprechend paraphrasieren: ‚„‚Wenn schwier1ig ist, ın
die Gottesherrschaft einzugehen, da{fs eın ame eichterUr eın adelonhr geht
als eın Reicher ın die Gottesherrschaft kommt - werTr kannn ann ger werden?“
Während bisher L1UT die Rede davon WarT, dafs Reiche nıicht ın die Gottesherrschaft
eingehen können, wird LU geklärt, wıe 65 sich überhaupt mit dem ‚‚Fähig
sein/können““ verhält Nun wird dıe dem ext zugrundeliegende andlungs-
olge VO  — Iun un Ergehen erganzt (VvV 26 Nur Gott annn reiten, mensch-
liches Iun reicht nicht aus zu (GGewıiınn des Heiles |)amıt liest die Einlafs-
bedingungen un einem soteriologischen Gesichtspunkt. Mk interpretiert da-
miıt die Einlatfsbedingungen 1 ınn der TKırche das Iun ist nıcht nebensächlich,
doch ist das un, und WI1Ee sagT, auch das icht-Iun umfangen VO der (s5na-
de begründe diese Auffassung VO der ac der na 1m Gegensatz
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Bekenntnis zum alleinigen Gott im „Höre, Israel" und durch das Halten der Ge­
bote) . 
Das Austeilen der Güter ist weder als eine Form von Nächstenliebe zu interpretie­
ren, noch als Einschärfung des ersten Gebotes, sondern als die für die Nachfolge 
notwendige Voraussetzung: die Nachfolge geschieht in der auch soziologisch 
feststellbaren Form der Besitz- und Heimatlosigkeit (Vv. 21.28.29f.): der reiche 
Mann soll zu jenem engeren Kreis gehören, der das Wanderleben Jesu teilt. Für 
die Gruppe der Wandercharismatiker gelten bestimmte Forderungen. Für den 
reichen Mann tut sich durch die Forderung Jesu eine neue Möglichkeit auf: so 
muß er nun wählen zwischen seinem Besitz und dem himmlischen Schatz; er 
kann in irdischen familiären Bedingungen leben oder in der Bindung an die Per­
son Jesu durch die Nachfolge. Voraussetzung für den himmlischen Besitz und für 
die Nachfolge ist jeweils das„ Verlassen". Aus den vielen Möglichkeiten mensch­
lichen Lebens berücksichtigt dieser Text nur die beiden Lebensformen der Bin­
dung an Reichtum und Familie und der Bindung an Jesus . Zwischen ihnen bleibt 
ihm die Wahl. Der Reichtum hindert den Mann, Jesus nachzufolgen. Aus der Er­
kenntnis der Möglichkeiten, die ihm offenstehen und für die er sich nicht ent­
scheiden kann, entsteht die Trauer. 
Nachdem Mk den Vorfall erzählt hat, fü hrt er den Kommentar an, den Jesus zu 
diesem Vorfall gibt: Wie schwer ist es für Leute, die viel besitzen, in die Gottes­
herrschaft einzugehen. Dieses WortJesu über die Leute, die viel besitze n, ist nicht 
als allgemein gültiger Satz aufzufassen, sondern als s ituationsgemäßer verallge­
meinernder Kommentar, der sich aufgrund der ErfahrungJesu mit dem Reichen, 
der nicht nachfolgt, ergibt. Die Worte über die Reichen sind also nicht isoliert, 
sondern im Zusammenhang mit der vorausgehenden Geschichte Vv. 17-22 zu le­
sen, sie handeln also nicht vom Problem Reichtum - Christsein, sondern vom 
Problem Reichtum - Nachfolge. 
Trotz des Schreckens der Jünger wiederholt und verschärft Jesus seinen Kom­
mentar. Das Wort vom Kamel und Nadelöhr kommentiert zugespitzt die Situa­
tion: für Reiche ist es unmöglich, in die Gottesherrschaft einzugehen, denn für sie 
ist es typisch, daß sie sich nicht für die Nachfolge gewinnen lassen; sie erfüllen die 
Einlaßbedingungen, zu denen das„ Verlassen" gehört, nicht. Warum Reiche so 
schwer in die Gottesherrschaft eingehen, ist durch d ieses Wort nicht erklärt; es 
stellt nur generalisierend fest, daß es für sie nahezu unmöglich ist. 
Dem Kommentar Jesu entnehmen die Jünger, daß das Eintreten in die Gottes­
herrschaft überaus schwierig ist. Die Frage der Jünger„ Wer kann gerettet wer­
den?" ist kontextentsprechend zu paraphrasieren: ,, Wenn es so schwierig ist, in 
die Gottesherrschaft einzugehen, daß ein Kamel leichter durch ein Nadelöhr geht 
als ein Reicher in die Gottesherrschaft kommt- wer kann dann gerettet werden?" 
Während bisher nur die Rede davon war, daß Reiche nicht in die Gottesherrschaft 
eingehen können, wird nun geklärt, wie es sich überhaupt mit dem „Fähig 
sein/ können" verhält. Nun wird die dem Text zugrundeliegende Handlungs­
folge von Tun und Ergehen ergänzt (Vv. 26f.): Nur Gott kann retten, mensch­
liches Tun reicht nicht aus zum Gewinn des Heiles . Damit liest Mk die Einlaß­
bedingungen unter einem soteriologischen Gesichtspunkt. Mk interpretiert da­
mit die Einlaßbedingungen im Sinn der Urkirche: das Tun ist nicht nebensächlich, 
doch ist das Tun, und wie Mk sagt, auch das Nicht-Tun umfangen von der G na­
de. Mk begründet diese Auffassung von der Macht der Gnade im Gegensatz 
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Gott/Mensch und In dem aus der Schrift stammenden Satz Für ott ist es
möglich Gen
Die Worte Jesu, Urc die die Kettung ott allein zugeschrieben un menschlıi-
ches TIun als 1m etzten wirkungslos hingeste wird, veranlassen Petrus einer
Feststellung, die als rage gemeint ist ‚‚Was gilt für jene, die es verlassen ha-
ben und Jesus nachgefolgt sind?”“ [Damit wıeder Zu ema der ach-
olge zurück. Jesus versichert, daf(ß den Jüngern der Gewinn nichtg
WITF' Der Gewinn übersteigt jedes Verhältnis zu Tun un den verlassenen
Gütern, enn das Verlassen betrifft 1Ur das eine oder andere: ‚‚Haus oderer
oder der Gewinn ist umulalıyv ‚„„Wer verlassen hat, gewıinnt Haus un
erun Der Gewinn ist nicht 1Ur für das Jenseits verheißen, sondern
ganz 1m 1Inn der Jesu NaC| der bereits 1m irken und Wort Jesu die
eUeE Welt anDrıc schon für die gegenwärtige eitzei Allerdings kommt der
Gewinn den Jüngern nıiıcht Urc ‚Erben“, sondern Urc ‚‚Erlangen”
Die Gegenwart 1st für den, der es verlassen hat, bestimmt Urc TE UEN Besitz
un eine eue Gemeinschaft ein olcher Mensch ist vielen (OOrten daheim
(‚„‚Häuser”“ In der Mehrzahl); hat viele Angehörige Brüder, Schwestern, selbst
Müttter ın der Mehrzahl); eın Vater ist nicht erwähnt, Was angesichts der diffe-
renzierenden Formulierung kaum auf eın Übersehen zurückzuführen ist; viel-
leicht steht 1mM Hintergrund eine Auffassung wıe die ıIn 239 dafs In dieser

Gemeinschaft 11UT Cjott als Vater anerkannt wird. Für die Gemeinde des
entfaltet sich damit das Bild einer brüderlichen (Gemeinde.

Als Motivierung für das Verlassen ist nıcht Entsagung angeführt, sondern
Bindung aln Jesus un das Evangelium. Die Bindung das Evangelium ıst 1mM
Innn des als Bindung den 1 Evangelium verkündigten Gekreuzigten und
Auferstandenen aufzufassen. Da ‚‚Evangelium“” bei eın dynamischer Begriff
ıst das kEvangelium wird überall hingebracht), könnte die Bindung das van-
gelium auch Bindung un Einsatz für die Dynamik des kvangeliums seın Unter
dieser Voraussetzung interpretiert Nachfolge auch als Dienst Evangelium
ın bedrängter eıt
UrcCc die Ankündigung, da( ın dieser eitzeı Verfolgungen über die Jüngerkommen, ıst e1ın weıteres Kennzeichen der Jüngerexistenz gegeben. Damiuit ist dıe
Jüngerexistenz TeILAC umschrieben: Urc hundertfältigen Gewinn, Bindung

Jesus und das Evangelium, Verfolgung.
Zusammenfassend galt: M rzählt eiIne werbende Berufungsgeschichte: Jesus, der
Lehrer, eru einer Lebenstform Menschen, die In der Bindung a seiıne DPer-
SOn den Wanderradikalismus teilen. Urc diese Erzählung wirbt M für den
Wanderradikalismus un ermutigt alle Christen zu christlichen en Auf
diese Dimensionen des Textes macht VOT em die sozlologische Betrachtungs-
welse un die Wirkgeschichte aufmerksam. M rzählt diese Geschichte (durch
Abwandlung des Basis-Satzes AFun, en erben”‘) In eıiner Weise, da{fs cdije
Dimensionen der Nachfolge theologisch entfaltet werden. An einem negatıven
Beispiel, der Ablehnung der erufung Urc den reichen Mann, wird gezeigt, wıe
schwierig Nachfolge ıIn Armut ist; positiven eispiel, der Nachfolge der Jün
BEerT, wird gezelgt, wıe sSinnNvoll die a  olge ist, da sS1e eiıner lecuen Gemein-
schaft un Besiıtz tührt Jenen, diees verlassen aben, ist Hundertfäl-
tiges verheißen, wıe auch dem Reichen die Verheißung gilt, da{fs für (3oOtt es
möglich ist, Nachfolge un selbst Nicht-Nachfolge stehen 1Im Zeichen derna
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Gott/Mensch und in dem aus der Schrift s tammenden Satz: Für Gott ist alles 
möglich (Gen 18,14). 
Die Worte Jesu, durch die die Rettung Gott allein zugeschrieben und menschli­
ches Tun als im letzten wirkungslos hingestellt wird, veranlassen Petrus zu einer 
Feststellung, die als Frage gemeint ist:,, Was gilt für jene, die alles verlassen ha­
ben und Jesus nachgefolg t sind?" Damit kehrt Mk wieder zum Thema der Nach­
folge zurück. Jesus versichert, daß den Jüngern der Gewinn nicht genommen 
wird . Der Gewinn übersteigt jedes Verhältnis zum Tun und zu den verlassenen 
Gütern, denn das Verlassen betrifft nur das eine oder andere: ,,Haus oder Brüder 
oder . .. "; der Gewinn ist kumulativ: ,, Wer verlassen hat, gewinnt Haus und 
Brüder und ... ". Der Gewinn ist nicht nur für das Jenseits verheißen, sondern 
ganz im Sinn der Botschaft Jesu (nach der bereits im Wirken und Wort Jesu die 
neue Welt anbricht) schon für die gegenwärtige Weltzeit. Allerdings kommt der 
Gewinn den Jüngern nicht durch „Erben", sondern d urch „ Erlangen" z u. 
Die Gegenwart is t für den, der alles verlassen hat, bestimmt durch neuen Besitz 
und eine neue Gemeinschaft: ein solcher Mensch is t an vielen Orten daheim 
(,,Häuser" in der Mehrzahl); hat viele Angehörige (Brüder, Schwestern, selbst 
Mütter - in der Mehrzahl); ein Vater ist nicht erwähnt, was angesichts der diffe­
renzierenden Formulierung kaum auf ein übersehen zurückzuführen ist; viel­
leicht steht im Hintergrund eine Auffassung wie die in Mt 23,9, daß in dieser 
neuen Gemeinschaft nur Gott als Vater anerkannt wird. Für die Gemeinde des 
Mk entfaltet sich damit das Bild einer brüderlichen Gemeinde. 
Als Motivierung für das Verlassen ist nicht bloße Entsagung angeführt, sondern 
Bindung an Jesus und das Evangelium. Die Bindung an das Evangelium ist im 
Sinn des Mk als Bindung an den im Evangelium verkündigten Gekreuzig ten und 
Auferstandenen aufzufassen. Da „Evangelium" bei Mk ein dynamischer Begriff 
ist (das Evangelium wird überall hingebracht), könnte die Bindung an das Evan­
gelium auch Bindung und Einsatz für die Dynamik des Evangeliums sein. Unter 
dieser Voraussetzung interpretiert Mk Nachfolge auch als Dienst am Evangelium 
in bedrängter Zeit. 
Durch die Ankündigung, daß in dieser Weltzeit Verfolgungen über die Jünger 
kommen, ist ein weiteres Kennzeichen der Jü ngerexistenz gegeben . Damit is t die 
Jüngerexistenz dreifach umschrieben: durch hundertfältigen Gewinn, Bind ung 
an Jesus und das Evangelium, Verfolg ung. 

Zusa111111enfassend gilt: Mk erzählt eine werbende Berufungsgeschichte: Jesus, der 
Lehrer, beruft zu einer Lebensform Menschen, die in der Bi ndung a n seine Per­
son den Wanderradikalismus teilen. Durch diese Erzählung wirbt Mk für den 
Wa nderradikalismus und ermutigt alle Christen zum chris tlichen Leben. Auf 
diese Dimensionen des Textes macht vor alle m die soziologische Betrachtungs­
weise und die Wirkgeschichte aufmerksam. Mk erzählt diese Geschichte (durch 
Abwandlung des Basis-Satzes„ Tun, um Leben zu erben") in einer Weise, daß die 
Dimensionen der Nachfolge theologisch entfaltet werden . An einem negativen 
Beispiel, der Ablehnung der Berufung durch den reichen Mann, wird gezeigt, wie 
schwierig Nachfolge in Armut is t; am positiven Beispiel, der Nachfolge der Jün­
ger, wird gezeigt, wie sinnvoll die Nachfolge ist, da sie zu einer neuen Gemein­
schaft und zu neuem Besitz führt: Jenen, die alles verlassen haben, is t Hundertfäl­
tiges verheißen, wie auch dem Reichen die Verheißung g il t, daß für Gott alles 
möglich ist, Nachfolge und selbst Nicht-Nachfolge stehen im Zeichen der Gnade. 
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